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Die Taxonomie von H omopus bergen  Lindholm 1906 
(Testudines: Testudinoidea)

Mit 1 Abbildung und 3 Tafeln 

Hans-Volker Karl und Gottfried Tichy

Abstract: The taxonomy of H om opu s b e rg eri Lindholm 1906 (Testudines: Testudinoidea). -  The original 
holotype specimen of Lindholms (1906) H om opu s b erg eri (Testudines, Testudinidae) might become 
redescribed and discussed. The actual taxon is P sa m m o b a tes  ten toriu s verro x ii (Smith 1839).

Key words: P sa m m o b a tes  ten to riu s verro x ii (Smith 1839) (sy n . H om opu s b e rg eri Lindholm 1906), ho­
lotype, Namibia, description and discussion.

1 Einleitung

Die Geschichte der systematischen Stellung der in Namibia endemischen Berger’s Flachschild­
kröte CHomopus bergeri Lindholm 1906) war sehr Wechsel voll und umstritten.

Kurz nach der Erstbeschreibung durch Lindholm stellte Siebenrock (1909 b) das Taxon in die 
Synonymie von Homopus boulengeri Duerden 1906 und vermerkt: „Herr Kustos E. Lampe war 
so freundlich, mir die Type von Homopus bergeri Lindholm aus der Sammlung des Wiesbadener 
Museums zu übersenden. Ein Vergleich derselben mit der Beschreibung und Abbildung von
H. boulengeri Duerden, 1. c., überzeugte mich, dass die beiden Arten identisch sind. Die Priorität 
hat letztere Art, weil die Beschreibung Duerdens um einige Monate früher als die von Lindholm 
erschienen ist.“

Ebenfalls auf Siebenrock (1909 a) zurückgehend, wechselte Werner (1910) das Genus 
dieser Spezies: „Wie Siebenrock nach Untersuchungen eines vollständigen Panzers dieser 
Art aus der Coli. Schultze erkannte, ist diese Schildkröte kein Homopus, sondern eine 
Testudo. “

Loveridge & Williams (1957) stellten Homopus bergeri dann in die Synonymie von 
Psammobates tentorius verroxii (Smith 1839) und betrachten ihn als auffällige Farbvariante 
von dieser. Ebenso positionieren Wermuth & Mertens (1961). Auch Pritchard (1979) führt 
H. bergeri als Farbvariante von Ps.t. verroxii, als eine nicht valide Subspezies, der radiäre Strei­
fen fehlen.

Boycott & Bourquin (1988) führen H. bergeri nicht separat von H. boulengeri auf. Boycott 
(1986) und Branch (1988, 1989) revalidisierten bergeri aus der Synonymie von H. boulengeri.

Nach Iverson (1992) ist Berger’s Cape tortoise Homopus bergeri wieder eine valide Spezies, 
auch wenn der Holotypus als „not located“ gilt.

Besonders aus diesem Grund soll dieser hier vorgestellt, neu beschrieben und mit den Merk­
malen der übrigen Homopus-Spezies und mit historisch wie geographisch relevantem Material von 
Psammobates tentorius verroxii (Smith 1839) verglichen werden. Hier lag der Schwerpunkt auf 
Sammlungsmaterial, bei welchem originäre Fundorte- bzw. Verbreitungsangaben vorliegen, d. h. 
Verunsicherungen durch Verschleppung oder Tourismus nahezu ausgeschlossen werden können. 
Der durch die Verwendung der entsprechenden Schildkrötenpanzer als Buchu-Behälter durch die 
Eingeborenenbevölkerung hervorgerufene Zweifel Lindholms (1906) dürfte sich in Grenzen 
halten, muß aber erwähnt werden.
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Referenzmaterial

Aus dem Museum Wiesbaden, Naturwissenschaftliche Sammlung (NWSW) lag folgendes Ma­
terial zum Vergleich vor:

Homopus bergen: Holotypus, 1,0, Nr. 711, Gideon, don. C. Berger, 1906\ Psammobates ten- 
torius verroxii: Nrn. 719,0,1, Lüderitzbucht, don. Dr. P. Range, 1909; 720, (Testudo smithi), 1,0, 
Lüderitzbucht, don. Dr. P. Range; 740, 0,1, Berseba, don. C. Berger; 741, 0,1, DSW-Afrika, don. 
C. Berger; 773 (= var. smithi), S. W.-Afrika, 2.6.1983, leg. C. & M. Berger, Neuwied; 774 (= var. 
fiskii), S. W.-Afrika, 2.6.1983, leg. C. & M. Berger, Neuwied; EK (I) 3009a, Berseba, 1914, don. 
C. Berger; EK (I) 3009b, Berseba, 1914, don. C. Berger; Chersina angulata: Nrn. 56, 1,0, 
Südafrika; 51, juv., Südafrika; 65, juv., Rietmund Bez. Gibeon, don. C. Berger; 2508, Hatchling, 
Berseba, 1912, don. C. Berger; 1 Expl. ex coli. Karl, 1,0 um 1915, DSW-Afrika.
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2. Taxonomie, Material, Beschreibung

Ordo
Subordo
Suprafamilia
Familia
Genus

Testudines Linnaeus 1758 
Cryptodira Cope 1868 
Testudinoidea Fitzinger 1826 
Testudinidae Gray 1825 
P sa m m o b a te s  Fitzinger 1835

Psammobates tentorius verroxii (S m i t h  1839)
S y n .: H om opus b erg en  L in d h o l m  1906j)

(Tafel III, Fig. 5, 6)

Terra typica: Gibeon, Groß-Namaqualand, Namibia.
Holotypus: Coli.: Museum Wiesbaden, Naturwissenschaftliche Sammlung, Nr. 711;
Material: Panzer mit Resten der Hinterextremitäten und Schwanz, plastraler Frontallobus fehlt; 
don.: Carl Berger (Lampe 1911).

D ia g n o se : Cervicale groß; Suturen der Costalia 1 und 2 sowie der Centralia 1 und 2 bilden eine nahezu 
durchgehende Naht (Lindholm 1906).

Neubeschreibung des Holotypus

NWSW 711: Der Panzer ist 93 mm lang, 71 mm breit und 43 mm hoch. Der Analausschnitt ist 
stumpfwinkelig und spitz. Zwei Axillaria sind ausgebildet. Das große Inguinale ist ungeteilt. Der 
Carapaxrand ist posterior nicht gesägt und leicht aufgewölbt. Wohl auch anterior, aber hier durch 
Abschliff nicht mehr darstellbar. Die proximalen Endpunkte der Costalia 1/2-Nähte treffen mit den 
lateralen Enden der Centralia 1/2-Nähte in einem Punkt zusammen. Die Marginalia 2 sind trigo­
nal und treffen proximal nur in einem Punkt auf die Costalia 1. Das Marginale 2 sin. wird durch 
die Marginalia 1 und 3 vom Costale 1 getrennt. Das Centrale 2 ist sehr kurz und breit (b/l-Index = 
1,76).
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Abb. 1. Holotypus von H om opu s b e rg eri mit deutlichen Resten von Strahlenzeichnungen im Brückenbereich.
Maßstab 1 cm.

Die Grundfarbe ist fast einheitlich homgelb bis bernsteinfarben. Nur im Brückenbereich sind 
geringe Reste der Strahlenzeichnung schwach ausgebildet (Abb. 1).

Ähnliches M aterial

NWSW 720: FO: Bez. Lüderitzbucht, FD: 1909, don. Dr. R Range. Tafel III, Fig. 1, 2.
Die Länge des Panzers beträgt 105 mm, die Breite 53 mm und die Höhe 54 mm. Auch bei die­

sem Exemplar ist das Cervicale groß. Die Marginalia 2 haben Nahtverbindungen mit dem Costale
1. Die Tendenz einer durchgehenden Linie der Homschildemähte des Centrale 1 post, und der 
Costalia 1/2 ist auch hier deutlich ausgeprägt, wenn auch beim o. g. Holotypus mehr. Es sind drei 
Axillaria vorhanden. Von den großen Inguinalia sind dex. zwei und sin. ein kleines Suprainguina- 
lia abgeteilt. Weiterhin kommen bei diesem Exemplar beidseitig an der anterioren distalen 
Begrenzung der Abdominalia je ein trigonales Submarginale vor. Das Centrale 2 ist kurz und breit 
(b/l-Index = 1,62). Die Gularia sind anterior etwas ausgezogen.

Die Grundfarbe des Panzers ist homgelb bis bemsteinfarbig, an den Schildemähten des Cara- 
pax dunkel. Die Strahlenzeichnung ist nur im Bereich entlang der Nähte der Centralia und Costa­
lia prox. sowie der Costalia dist. und der Marginalia angedeutet. Die bei der Normalform sich 
scharf dunkel abzeichnenden Bereiche am Plastron sind hier nur unbedeutend dunkler getönt.

NWSW 774: FO: Südwestafrika, FD 02.06.1983, leg. C. & M. Berger, Neuwied. Tafel HI, 
Fig. 3, 4.

Dieser vermittelt in Form und Färbung zwischen Nr. 711 und Nr. 720. Sein Centrale 2 ist nicht 
so verkürzt wie bei jenen beiden.

3. Diskussion

Iverson (1992) gibt folgenden modifizierten Bestimmungsschlüssel für die rezenten Spezies 
des Genus H om opus nach Boycott (1986):
1 a Forelimb with five claws; usually twelve marginal scutes present ......................................................... 2
lb  Forelimb with four claws; eleven marginal s c u te s ...................................................................................... 4
2 a Buttoc tubercles a b s e n t ...................................................................................................................H. b erg eri
2 b Buttoc tubercles present, but may be poorly developed ............................................................................ 3
3 a Carapace unpattened; posterior marginal scutes, not serrated; buttock tubercle poorly

d e v e lo p e d ...................................................................................................................................H. bo u len g eri
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3 b Carapax with black blotches or stripples on a light background; posterior marginal scutes
strongly or poorly serrate, Buttock tubercles well d e v e lo p ed ....................................................... H. s ign a tu s

4 a Buttock tubercles poorly developed or absent; upper jaw strongly hooked; notstrils high
on snout, between e y e s ......................................................................................................................... H. areo la tu s

4b Buttock tubercles latge and prominent; upper jaw weakly or not hooked; nostrils low on
snout, below level of eyes .................................................................................................................. H. fe m o ra lis

Die am Holotypus von Homopus bergeri feststellbare und bereits von Lindholm (1906) in sei­
nem Bestimmungsschlüssel als Differenzierungskriterium gegenüber anderen Homopus-Spezies 
hervorgehobene Existenz von tuberkelförmigen Femoralschuppen weist darauf hin, dass es sich 
bei dem im Bestimmungsschlüssel genannten H. bergeri nicht um das von Lindholm aufgestellte 
Taxon handeln kann. Hinzu kommt, dass es sich hierbei um einen echten Vertreter von Homopus 
handeln muß.

Die Differenzierung zwischen den beiden verwandten Genera Homopus und Psammobates 
kann, nur auf Panzermerkmale begründet, im Einzelfall problematisch sein, zumal beim Holotypus 
von H. bergeri die wichtige Gularregion fehlt. Somit kann nicht festgestellt werden, ob die Gularia 
wie bei Homopus breiter als lang (Iverson 1992) waren. Dieser Umstand war Lindholm (1906, 
S. 350) bewußt, und er stützte sich nunmehr bei seiner Diagnose auf das zweite wichtige Diffe­
renzierungsmerkmal zwischen den beiden genannten Genera: „Die geringe Größe des zweifellos 
erwachsenen Stückes und die mäßige Wölbung der Schale deuten nach Homopus; auch errinnert 
die eintönige Färbung in gewisser Beziehung an diejenige des Homopus femoralis Blgr. (...)“, muß 
aber auch hier relativieren: „Freilich zeigt die neue Art nicht die starke Abflachung in der Ver­
tebralregion, wie sie den bisher bekannten Homopus-Arten eigentümlich ... ist.“ Letztlich ent­
schließt er sich doch zu einer Zuordnung an Homopus unter Vorbehalt. Als Hauptkriterium seiner 
neuen Spezies stellt Lindholm (1906, S. 351) „... das Verhältnis des ersten Costalen zu den um­
gebenden Schildern . . .“ (s. o.) heraus.

An dieser Stelle müssen ein paar Ausführungen zum Erhaltungszustand des Holotypus von
H. bergeri gemacht werden. Während der freie posteriore Peripheralrand vollständig erhalten ist 
und glatt ausläuft, zeigt er anteriore im Bereich der Peripheralia/Marginalia 3 bis 5 beiderseits 
artifizielle Veränderungen in Form von Schliffspuren. Es kann durchaus eine gering ausgeprägte 
Zackenbildung oder Auswellung der entsprechenden Marginalia vorhanden gewesen sein. Hinzu 
kommen weitere Abschliffspuren, welche sich ausgerechnet in den Zentren der Centralia 1 bis 4 
sowie denen der Costalia 1 bis 3 beiderseits, bei letzteren nicht so ausgedehnt, befinden. Unter 
Berücksichtigung der immerhin vorhandenen leichten Konvexitäten der Centralia und der ge­
nannten Homdefekte dieser, kann der Charakter des Genus Psammobates erkannt werden. Dieser 
Umstand war es auch, der im Verlaufe der Geschichte (Siebenrock 1909 b; Loveridge & 
Williams 1957; Wermuth & Mertens 1962) für die Einordnung dieses Stückes in das Genus 
Testudo, in die Verwandtschaft der Spezies, die heute wieder unter Psammobates begriffen wer­
den, bzw. wie hier in die Synonymie von Subspezies dieser führte. Unterstützt wird die Richtig­
keit dieser Zuordnung durch die hier beschriebenen charakteristischen, zwar schwach ausgebilde­
ten, aber darstellbaren Reste von Strahlenzeichnungen im Bereich der Brücken (Abb. 1). Auch die 
Lage und Ausdehnung der unbedeutend dunkleren Bereiche des zentralen Plastrons entsprechen 
denen des Psammobates tentorius vom namibischen Typ (s. Loveridge & Williams 1957). Mit 
dem Panzer NWSW 720 liegt ein dem Holotypus ähnliches Stück vor. Dieser ursprünglich als 
Testudo smithi bezeichnete Panzer vermittelt zwischen der Forma normalis von Ps. tentorius ver- 
roxii und dem Holotypus von H. bergeri (Taf. III). Zum Vergleich dienen hierbei die Farbtafeln I 
(Carapaxansichten) und II (Plastronansichten). Das Genus Psammobates ist durch eine dorsale 
kuppelförmige Aufwölbung des Carapax, die länger als breiten Gularia und die konisch ausgezo­
genen Areolenbereiche gekennzeichnet.

Die drei Spezies sind wiederum entweder durch ein einzelnes mit dem Humerale verschmolze­
nes Axillare, stark gesägten Carapaxrand und großes Cervicale wie bei Psammobates oculiferus 
(Kühl 1820) oder durch ein bis drei Axillare, welche aber nicht mit dem Humeralia verschmol­
zen sind, bei weniger gesägtem Carapaxrand und kleinem Cervicale, gekennzeichnet. Zu letzterer 
Gruppe gehören zwei Spezies. Psammobates geometricus (Linnaeus 1758) besitzt ein Axillare 
und lange, sich nicht überlappende Schuppen an den Vorderextremitäten. Psammobates tentorius
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Tafel I. P sa m m o b a tes  ten toriu s verrox ii, Carapaxansichten des Materials aus dem Museum Wiesbaden mit
typischer Zeichnung und Färbung.
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Tafel II. Wie Tafel I, Plastronansichten.
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Tafel III. P a m m o b a tes  ten toriu s verrox ii, Carapax- und Plastronansichten des Materials der helleren Farb- 
variante. Nr. 720 -  Fig. 1,2 ; Nr. 774 -  Fig. 3,4 ; Holotypus von H om opu s b e rg eri Lindholm 1906 -  Fig. 5,6.
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wird ebenfalls nach Loveridge & Williams (1957), Ernst & Barbour (1989) und Iverson 
(1992) durch drei Axillaria, die nicht mit dem Humerale verbunden sind, ein kleines Cervicale, den 
nur wenig gesägten Carapaxrand und die langen, sich überlappenden Schuppen der Vorderbeine 
charakterisiert.
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Dr. Hans-Völker Karl & Prof. Dr. Gottfried Tichy, Institut für Geologie und Paläontologie der Univer­
sität, Heilbrunner Straße 34, A-5020 Salzburg

Zu S. 278
l) Da in der hier vorliegenden Arbeit die erstmalige Abbildung des Holotypus erfolgt, muß das Taxon in 

H om opu s b e rg eri Lindholm (1999) geändert werden.
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